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distanzıertes Betrachten der FranzoOsi1- auf, wWI1IE die durchgehend ablehnende
schen Revolution un:! der napoleonischen Haltung CI katholischer Autoren CH-
Herrschaft möglich BSCWESCH ware. Dieses über der Französischen Revolution IUr

die konfessionelle AuseinandersetzungArgument hließe sich analog die Un-
dienstbar gemacht wurde, indem inetersuchung der zeitgenÖssischen €ezep-
Linıe VOoO  - der Reformation ZU: Revolu-tion er anderen Revolutionen einwen-

den, gravierender ber lst, wWI1eEe gesagtT, ass t1on SCZOSCHI wurde. Diese Fiktion
die diachrone Entwicklung der ep- übrigens der Französischen Revolu-

tion selbst ausgeklammert wird. SO ste t107 selbst bel ihren euren diesmal
die Französische Revolution wWI1IE eın DOSItLV gewendet 1ine NIC: unbedeu-
nolithisches historisches Ereignis, dem en gespielt.
keine Sympathie abzugewinnen WAarTr, In Die Rezeption der zeitgenÖssischen Ke-
der SaNnzZCIl Studie 1mM Raum kein beson- volutionen 1ImM 1st demgegenüber
ers überraschendes Ergebnis. essen gelungener. Der p0  ischen Revolution

die schwierigere Quellenauswahl VO  m 1830 un den Vorgangen 1n Irland
für die Zeıt VOIL dem Fall Napoleons die Iur die Katholiken In Deutschland beide
Schneider als drittes Argumen TUr seine VO. em Interesse, will Schneider Je*

doch eigene Studien widmen.Entscheidung niuhrt sicherlich I1a1l-
ches Überraschende zutlage gefördert, sind seine Ausführungen ZUrLEr Rezeption
enn die Untersuchung geradewegs der Revolution VOoO  — 1830 In Belgien
In die Geschichte spätjansenistischer un! War rag I1a  - sich erneu(T,
aufklärerischer tromungen geführt, die aus dem die Brabantische Revolu-
1Ne€e Reform der Kirche durch die Refiorm tion VO  - 1789 nicht vergleichend miıt In
des Staates sich erhofften un:! deren poli- die Untersuchung einbezogen hat, bDer
tische OchN7z7el 1815 In Deutschland, gelingt ihm, die IL Paradoxie der Re-

1mM deutschenSchneider beginnt, schon vorbei War volutionswahrnehmung
ganz anders In talien, S1E ıne erheb- Katholizısmus des S aufzuzeigen.
liche Fernwirkung hatten dessen Die Ultramontanen als Antietatisten ze1g-
1Iso sind nach 1815 keine deutschen Ka- ten mehr Sympathie für die belgischen
Olıken auft den Barrikaden noch nicht Katholiken als die Liberalen un Staats-

kirchler, obwohl ihnen jeder Aufstandeinmal als Gelstestater. ESs spricht vieles
für die ese; dals die Identität derer, die problematisch WAarT. Hıer zeıgt Bernhard
sich nach 1815 selbst öffentlich als 0O- Schneider gekonnt auf, wI1e ungeachtet
en äußerten, ungeachtet er eoretl- apstlicher Verurteilungen In Deutsch-
schen uancen gerade uch ıIn der D E nd der Blick aul Belgien die Partizipation
meinsamen Ablehnung der Französischen den Verfassungsprogrammen der Re-
Revolution bestand, die als weltgeschicht- volution VO  > 1848 vorbereitete.
liches NaturereignIis, das iıne HC EDO- Augsburg/Düsseldorf 'artın Papenheim
che der Menschheit eingeläutet un!| ihnen
endgültig allen Fortschrittsoptimiısmus B

e wahrgenommen WUur
Die Französische Revolution Wal ıne Schäfer, Gerhard Hg.) Dem RIC: Gottes
schlechte „Mu unNnsereI Zeıit“ (IOTY; Bahn TeC G UStAV Werner
ine „allgemeine un permanente Revo- S09—]887) Briefe Predigten Schriften
Iution“ 100) des Satans Selbst autkläre- Auswahl, Stuttgart (Kohlhammer)
risch-katholische Autoren vertiraten 1M 1999, XVI, 765 S.; geb., ISBN 3
Gefolge alterer Geschichtsphilosophien E7SD1565335
die Notwendigkeit VO Revolutionen 11UI
noch eutlic abgeschwächt“ (348) Wel- Man INas geteilter Meınung darüber
chen Anteil der Katholizısmus 1M politi- se1n, ob Gustav Werner den wirklich
schen Diskurs el a  i dass In „herausragenden Gestalten des deutschen
Deutschland bis 1918 keiner Revolu- Protestantismus“ gehört, WI1eEe Schäfer
10n kam, wird VO.  - Schneider jedoch In seiner Einführung der vorliegenden
nicht thematısıer! Die Studie verharrt Quellensammlung betont (S XI) ber
weitestgehend positivistisch 1mMm katholi- unbestritten ist sicherlich, dafß Werners
schen Binnenraum, hne nach Gemelin- vielfältiges Wirken auf diakonischem

und sozialpolitischem Feld Inmıtten dersamkeiten der strukturellen Analogien
ıIn anderen tromungen der ersten Hälfte grolsen wirtschaftlichen un gesellschaft-
des T der der Funktionalität der lichen Umwälzungen 1mM Deutschland des
Revolutionsrezeption iragen. Revolu- Jh.s in den entsprechenden Darstel-
tionsdeutungen un! Ursachenbenennun- lungen egenüber dem Werk Johann Hın-
gCNHN werden aufgelistet, hne historisch rich Wicherns der T1IEATIC odel-
hergeleitet un! eingebettet F werden. schwinghs me1lst In den Hintergrund TI
Lediglich einer Stelle zeig Schneider Eın Grund dafür INa 1ın der Okalen Be-
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schränkung VO Werners Einrichtungen pretationshilfe. Schäfers Quellenedition
unterstreicht amı Zwinks HinwelIls, dafsauft das Gebiet des damaligen Königrel-
Werners Theologıie nicht LLULI temporarhes Württemberg legen. Eın weilterer

Grund annn In der Außenseiterrolle Wer- un! 1mM Zusammenspiel mıt anderen FEın-
LLECIS gesehen werden, der als nhänger {lüssen, sondern se1n SanNnzZc>S en lang
Emanuel Swedenborgs die Verkrustungen wesentlich VO  z Swedenborgs edanken-
der Amtskirchen ZUugunsien der \NeUCNH; gul gestaltet worden 1st BWKG Ö, 1985,

40211.). S50 verwelst ine ebhaifite KOTTrES-der johanneischen Kirche der tatıgen
pondenz auf die I:  T1, WEl uchLiebe 1Im Sinne Swedenborgs auifizubre-
nicht immer konfliktireien Kontakte Wer-chen suchte, Was etzten es 7U Aus-

chluss Werners aus dem württembergl]l- LCIS mıiıt den führenden Swedenborgla-
schen Kirchendienst tuhrte Und schließ- NDET In Deutschland WI1e Ludwig ilhelm
iıch hat sicherlich uch die bislang unbe- Hofacker, Johann Friedrich Immanuel Ja-
friedigende Quellensituation, verstärkt tel un Johann Gottlieb Mittnacht. och

1855 TO der inzwischen 4-jährigenoch durch die Zerstörung des Archivs
Werner seinem Pflegesohn und spaterender eu  ger Gustav-Werner-Stiftung

1n den etzten Krlegstagen, azu geführt, Biographen Paul urster mi1t ernsthaften
dals die Bedeutung des theologischen persönlichen KONSEQUENZECN, falls Wurs-
Denkens Werners eigentlich TSLT In den ter der TE Swedenborgs widersprechen
etzten Jahren mıit den TrDe1ıten VO:  > Paul würde, weil amı uch Werners eigene
Tauls, Joachim Trautweiln, Eberhard Grundlagen angreife (Brie: Wurster,

NrT. 201, >16) Werner übernimmt dieZwink, Karlheinz Bartel un artın Ru-
er! das Blickfeld der Forschung B Kritik Swedenborgs der lutherischen
treten 1St. Gerade diesem un wird Rechtfertigungslehre, iın der die Liebe
die vorliegende Quellenedition chalers gunsten des allein selig machenden Jau-
Der HEUEL, wichtige Impulse geben kÖön- bens empfindlich abgewertet werde. Hıer
1ECIL Die 245 Aktenstücke umfassende liegen annn uch wesentliche Schwächen

un:! Stärken der Theologie Werners be-Edition 1st dreigeteilt. Kın erster Teil belegt Luthers Verschränkung VO  —die Jugend-, tudien- un Vikariatszeıit gründet.
Werners (1  E:  0); eın zweiıter Glaube un! Liebe bleibt Werner remd,
Teil den Auifbau seiner Einrichtungen wWIı1e überhaupt fast die IX Theologie
(1840—1862); der letzte Teil die Zeit der des Reformators Vom Ireien Wilen,
wirtschaftlichen Kriıse un! der Neufor- 1856, NT. 145, 341) SO meılnt Werner,

den Glauben eines Menschen VOTL emmlerung VO  - Werners Werk 1863— sichtbaren Ergebnis se1nNes Handelns1887 DIie TEL eıle folgen mıit kleinen
bewerten können. uch die eigenenAbweichungen jeweils dem gleichen Auftft-

bauschema VOoO  —x Briefen, okumenten, Predigten m1sst nach ihrem „Erfolg
Predigten un religiösen Vortragen SOWIl1eE bel den Zuhoörern (Reformationspredigt
atuten, Erklärungen un Berichten O:D:; NrT. >6 Seine Zuhorer geraten el
Werners über seine Arbeit. Angesichts nicht selten VO.  a der des Gegenübers

In die eines Objektes VO  - Werners Liebes-des Umfanges der Edition erwelst sich
für den eser als sehr hilfreich da jedem drängen ber dieser Stelle wird u1lls

dieser Teile 1ne kurze Einleitung VOTaUuUs- Werner uch wieder sympathisch un! NO-
geht, In der die Bedeutung un der Inhalt tigt uU11$ en Respekt für se1ine grolse
der wesentlichen Quellentexte vorgestellt praktische Lebensleistun: ab Unter dem
wird Von besonderem Interesse sind die Leitmotiv, „ MUu. €es Religiöse ZUT Tat

werden“ (Sendbrie{f 1860, NT. Abislang ungedruckten VOI em
45 SETI7Z bereıits als Junger PfarrgehilfeBriefe Werners, VO.  — denen sich freilich

N1IC mehr Zu viele erhalten en se1ine enAnsprüche eın christliches
Der Herausgeber hat er als Erganzung Liebeshandeln miıt der Gründung einer
IUr bestimmte Zeitabschnitte uch VO  - Kleinkinderschule 1n die lat Dıie
deren Personen Werner gerichtete Quellenedition belegt ausführlich den
Briefe mıiıt aufgenommen, einIeiner Aufbau, Der uch die Kriısen VO  - Wer-

NeTs diakonischen Einrichtungen, diegewissen Willkür un Zufälligkeit nicht
rYfien un! bundesgenossenschalftlichengdalıZ roblematisches Verfahren, das
Gemeinwesen christlicher Vollkommen -ber 1ın lesem Fall doch recht gut geelg-

nel 1Sst, zumindest das Umifeld Werners heit werden ollten Durch die ründung
aufzuhellen. Gerade LU Werners Briefe „christlicher Fabriken“ suchte Werner 1n
belegen seine sehr frühe Hinwendung S1E uch die aufstrebende Industriebewe-

gunNg integrieren, dadurch derenSwedenborg, den bereits der Zwanzig]jäh- kapitalistische Zuüge überwinden un!rige als Wegweliser auf Ott hın rühmt
der wachsenden Proletarısierung der Ar-Brie{f seinen a Nr. 6, 18ff

Fortan 1€e€ Swedenborg für Werner DE1» beiterschaft ent egenzuwirken. Es galt für
sönliches Leitbild un:! theologische elr- Werner „die In ustriellen Produktivkräfte

7K G |14. Band 2003/1



Neuzeıt 139

den Zielen des Reiches Grottes dienstbar historischen „Grundlagen 1 In
(ZU) machen.“ (Schäfer, IX.) Nebene!l- ährend sıch Carmel auf den chrıist-
nander stehen die her nuchtern klin- lichen Beıtrag AB Wiederaufbau Palästi-
genden Vereinsstatuten und Berichte 11d$ konzentriert, beschäftigen sich Neu-
Werners seinen ıvıtaten un se1ine hert-Preine un der Überschrift „Diakonie

für das Heilige Land“ mıiıt der erson Theo-mıt spürbarem Herzblut verlassten arle-
dor Fhliedners und Dersier mıiıt der Ent-guUNsSCIL einer christlichen Gesellschaftsu-

ople In Gestalt des In seinem Wirken sich wicklung des Jerusalemsvere1ıns In den
durchsetzenden Reich Gottes Vieles da- ersten hundert Jahren Greifen Carmel
VOo  - wurde VO  5 der historischen ealhta un! Foerster VOL em auf eigene, äaltere
bereıts Werners Lebzeiten TUr ihn sel- Veröffentlichungen zurück, bemuht sich
ber schmerzhaft widerlegt, manches ber Neubert-Preine uch die Rezeption d1l-

chivalischer Quellenbleibt notwendige Anirage und Aultrag
das gegenwaärtige diakonische Handeln Thalıita Kum1ı Geschichte un egen-
der Kirche Hierfür eistet die vorliegende wart  . lautet der Titel des zweiıten e1ils
Quellenedition N1IC 1L1UI der wI1ssen- Fısler un Felgentreff gehen in ihren Be1-
schaftlichen Forschung 1ne€e hervorra- traägen auft die IUr die Kaiserswerther Pa-

lästinaarbeit herausragenden Diakonissen
Persönlichkeit Gustav Werners nteres-
gende Hilfe sondern Aädt jeden der

Charlotte Pilz, Herz un! ajla
sierten ZU. Lesen e1Nn. Moussa Sayegh eın während Raheb

Stuttgart Tilman Schröder Goller un! Füllkrug-Goller die kOon-
zeptionelle pädagogische Einordnung des
aktuellen Schulbetriebs untersuchen. Was

Nothnagle, MU. romeıt, Hans-Jurgen diesem Teil sind Hinweilise aut die
pädagogische Ausrichtung Kaiserswertheroerster, Tan. Seht, WIr gehen h1i-
Schularbeit In den VErgaNSsCHCHIL Jahr-nauf ach Jerusalem. FPestschrifit E

150jährigen Jubiläum VO  — Thalita ehnten. Miıt der Ausbildung VO  3 MAd-
umı un des Jerusalemsvere1ns, Le1p- chen, der Einführung der oedukatıon
zig (Evangelische Verlagsanstalt) 2001, un! religionsübergreifender Unterrichts-
251 Sr kt., ISBN 3.374-01863-7 klassen beschritten die Diakonissen In Pa-

astına NEUEC Wege Dennoch enthält die-
Seit den frühen 1990er Jahren wendet SCT zweiıte Teil ıne gelungene Beschre!l-

sich 1n Deutschland die kirchengeschicht- bung jener Institution, die VO.  — Menschen
liche un! missionswissenschaftliche FOT- unterschiedlicher römmigkeit un kul-
schung verstärkt der Erforschung des tureller Identität gepragt wurde. DiIie mıt
evangelischen irkens 1mM Heiligen Land großser 5ym 1€e für die Arbeit der

uletzt die -Kaiserreise“ Wil- Frauen abge en eitrage werden CI -

ganzt durch biographische Erinnerungeneims IL In das Heilige Land vielfältige
VOoO 'arhat-Naser. S1ie nähern sich demBeachtung gefunden, jeg 11U. ZU

150jJährigen ubılaum der Ausbildungs- bislang kaum eriorschten ema der MIis-
statte „Thalita umı1  M un! des Jerusalems- sionsarbeit VO  — Frauen vermitteln ıne
vereıins ine gemeinsame Pestschri: VO.  < diHerenzierte Wahrnehmung Kaiserswer-
Absicht der Herausgeber Wal C3; „die jel- ther Schularbeit un tellen iıne be-
falt der Stimmenx ingen bringen, merkenswerte sozialgeschichtliche Ein-

ordnung der pädagogischen Arbeit Indie mıt den beiden Jubiläen In Verbindung
stehen, ob sS1E als einen Teil der eigenen den palästinensischen Kontext dar.
Biographie beschreiben der aus$s der DIis- „Der Jerusalemsverein Geschichte
tanz eines Forschungsinteresses un“(9) un egenwart” lautet der un!-
Das Ergebnis 1st ıne Festschrilft, deren fangreichste Abschnitt. Dıie eıtrage wid-
„Unebenheiten“ iın Stil, ange un! Ertrag LE  - sich der Vereinsarbeit VO der Grun-
den Osıtıven Gesamteindruck N1IC dungszeılt (E verster) über die Mandats-
schmä CT Diıie Herausgeber wollen mıt zeit (R. ‚Öffler) bis FAL Wiederaufbau nach
J Beıtragen „der Geschichte nachgehen, dem Zweiıten Weltkrieg ( Hoffman) Bıo-
ber uch Ge en wart unı Zukunft nicht graphische kızzen un! Erinnerungen E
AduUus dem Blıc verlieren“ (10  — Wird be1l Wehrmann und Aarna Haddad),
dem historischen Rückblick überwiegend hermeneutische Überlegungen einer
ekanntes referliert, erfahren die Leser kontextuellen palästinensischen Theolo-

g1e (M. Raheb —“ SOWI1eE die Darlegung Aıdort Neues, Herausforderungen In Ge-
ueller Vereinsarbeit (4 Nothnagle;geNWart un Zukunit rortert werden.

Hıer legen die Stärken der Festschrilft, €e1In, H.<J. romeıt) erganzen den
sind die eiträge facettenreich, differen- Abschnitt. Den Herausgebern ist BC-
ziert un informatıv. ljungen, In diesem Sammelband historisch

Dıe Festschrift 1st 1n TEL Abschnitte Grundlegendes mıit persönlichen Erinne-
terteilt Eın erster Teil analysıiert die TUNsSCH un Programmatischem


